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Der Weltkrieg»
Bericht der deutschen Heeresleitung.
Sk»tk, H«»ptffb»rtiki, 30. Juli. Amt! WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  Rege

Erkundung«»ätigkeit. Tetlongrtsfe der Engländer im Gegen»
stoß bei Meiy, aördl. der Lys, und südlich von Arras ab-
oewi sen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Der
Feind griff gestern unsere neuen Linien nördlich des Surcq
und das Waldgelände westlich Reims an. Franzosen,
Engländer und Amerikaner wurden unter schwersten Ber-
lüsten aus der ganzen Front zuiückqervüsn. Der Schwer¬
punkt des Kampfe« war gegen Hartennes und Fere en
Tardennois gerichtet. Am Bormittag und Nachmittag ging
der Feind unaufhörlich in Angriffswellen vor. Der An¬
griff brach zusammen. Ebensowenig Erfolg hatten seine
Angriffe südwestlich Reims bet Lhambroy und Brigny. 8n
einzelnen Strlten erneuerte der Feind bis sünfmal seine
Angriffe und setzte seine Tulangriffs fort.

Südlirb de« Fichteldergr» vertrieben wir den Feind
aus seiner Grabenstellurg und nahmen eiuen seindiichen

.Stützpunkt bei Perthes
Leutnant Löwenhardt  errang seinen 46 Lustfieg.
Der Erste Generalquarkiermeisirr: Ludendorfs.

Seekrteg.
IS VS« Bruttoregistertoune « versenkt.

Berlin, 29. Juki. WTB. Amtlich wird mtlgeteilt:
Im Sperrgebiei um England wurden 15 000 DRT. versenkt.

Der Chef des Aümiralstabs der Marine.
Das N wysrkec Journal os Commere weist daraus

hin, daß die seitens der Ber band-möchte veröffentlichten
Angaben über Schiffsverluste und Gchisfsneubautcn wieder
wett aM' inai Vergehen. — 1. Minister Lloyd George er¬
klärte Er de Mai in Edi-bu g, daß im Äp:i! mehr Schiffs¬
raum gebaut als onkoren worden sei. 2. Zu derselben
Zeit erklärte der französische Marineminister vor dem
Senattausschuß, daß Englands und Amerikas Schiffsbau
im Monat April um 4Q 000 Tonnen den Sch'ffrverlusl
durch Unterseeboote übcrtroffen habe. 3. Am 13. 5. er-
ktärte derselbe Mini er, daß im April 268 704 Tonnen
vernichtet worden seien. Ein Washingtoner Bericht gab
als amtliche französische Meldung den Verlust von 38t 631
Tonnen an und endlich bezifferte die englische Admiralität
den Apiilvettust auf 305102 BRT . 4. Der englische
Schiffsneudau im Monat April wird amtlich mit 111533
BRT . angegeben. Amerika lieferte 108 537 Tonnen ab
und ließ 160 000 Tonnen vom Stapel. Nach dem Sprach¬
gebrauch der englischen Presse bezieht sich die englische
Angabe aus die Fertigstellung, womit aber gleichzeitig woh!
auch die Ablieferung gemeint ist. — Woher Lloyd George
seine Zahlen genommen hat. ist unklar. Der französische
Minister hat offenbar dle englischen Bruttoregiftertonnen
und die amerikanischen Ladegewichtitonnen zusammen-
gezogen. In den beteiligten Kreisen wächst daher der
Wunsch, daß bei Berech'ung des Schiffsraums lieber-
einsttmmung herrschen möge.

Bier Jahre Weltkrieg
Deutschlands Prüfung u Bewährung.

Bon Rudolph Stratz.
Es ist harte, furchtbare Wirklichkeit, was seit vier

Jahren um uns, durch uns. in uns geschieht. Und doch
klingt es wie eine Sage, wie ein Heldenlied au» ferner,
grauer Zrit. Wir ein Mythus, in dem die Menschheit ihr
Gleichnis dessen kleidete, wessen Menscheniville rmd Men
schenkrast fähig sind, um das Uebeimenschliche zu voll¬
bringen. das Unmögliche möglich zu machen.

Wrr uns oor vier Iohien und ein paar Monden ge¬
sagt hätte: der größte Teil Europas fast ganz Asien, ganz
Afrika, ganz Australien, fast ganz Nordamerika und halb
Südamerika werden Deuisch and mit Krieg überziehen.
Mehr als zwölsh mdcrl Millionen Menschen werden sich

aus ein friedlich in ihrer Mitte lebendes Kulturvolk von
67 Millionen und seine nicht zahlreicheren Verbündeten
stürzen. Das russische und das britische Weltreich, da«
chinesische Riesenreich, die japanische Weltmacht des Ostens,
der amerikanische Erdteil, die einen halben Erdteil umfas¬
senden Ländermasie Brasiliens, das wasser-kundige Frank¬
reich. die Großmacht Italien, das Königreich Rumänien,
mit einer  Ausnahme der ganze Balkan, Portugal. Haiti,
Liberia, ein Gewimmel von Staaten und Raubstaaten
hinterdrein— sie alle werden sich die Yard reichen, um
im Namen der Kultur das Land Gutendergs und Goethes.
Luthers und Kants, Schillers uni Beethovens, Richard
Wagners und Robert Kochs zu vernichten. Man wirb
die Wilden aus dem Herzen Afrikas holen, dir Inder
über das Meer schleppen, die Rothäuten bewaffnen, die
Siamesen einschiffen, die Marokkaner und Madagassen
ausbiete. die Kosaken loslassen, die Kalmücken und Kir?
gisen einstellen. Die Buren werden sich in den Sattel
schwingen, die Kanadier zur Flinte greisen, die Australier
von Weid und Kind Abschied nehmen, die Yankees die
Trommel rühren, die Neuseeländer Heim und Haus ver¬
lassen— alles ia einem irren Massen schrei: Ueber den
Rhein! Uebrr die WeichselI Nach Bettln? Nach Berlin!

Wenn das einer vor vier Jahren und ein paar Mon¬
den gesagt hätte, so hätten wir nicht die Menschheit für
wahnsinnig gehalten, sondern den, der dies Zukunftsbild
entwarf. Und hätte man ihm geglaubt, so wäre das
zweite die Frage gewesen: Wie kann selbst ein Bold oou
Helden gegen einê solche Sintflut von Feinden sein Land,
sein Leben und seine Ehre behaupten?

Niemals, salangr da« Gedenken der Menschen zurück¬
reicht, würde ein Volk einer solchen Härtung durch das
Schicksal unterworfen, wie Deutschland ttr dies-n Jahren.
Ls wa: die schwerste Belastungsprobe, die je die Gemein¬
schaft eines Dokes tn Waffen gegen einen zehnfach über¬
legenen Feind zu bestehen hatte, gegen eine kriegerische
Völkerwanderung, die Lawinen bewehrter Wilder als Ka¬
nonenfutter vor fich herpeitschte. der alle yüfsmtttkl, aller
Menschenwttz, all«Naturschätze der Erdkugel wie böse Geister
dienten, die. im Osten zumal, aus alle Schrecken des Krieges
alle Schrecken der Bestialität häufte.

Das war der Krieg. Aber er war nur da« erste Ver¬
derben, das uns drohte. Hinter ihm schritt das Gespenst
des Hunger«. England rief es zu Feuer und Schwert an
seine Seite. Die Meere schloffen sich Die Blockade be¬
gann. Großbritannien erklärte den Frauen und Kindern,
den Greisen und Kranken in Deutschland den Ausrottungs-
Krieg. Bo > Frankreich au« wurde die Zerf örung der
deutschen Kou-felder durch Brandbomben angkictten. Man
schickte den Kriegsgefangenen heimlich Anweisungen zum
Anzünden der deutschen Getretdkscheunen und zum Ver¬
nichten der Kartoffeln. Jedes Mittel schien gegen Deutsch-
land recht. Auch im Ausland. Zu Hunderttausenden und
Millionen wurden dort die Deutschen für oo elf,ei erklärt,
über die Länder gehetzt, die Frauen quer durch Afrika ge¬
schleppt, die Greise nach S bitten verbannt, alles, was
deutsch war, seiner Habe beraubt, eingekerkert, mißhandelt,
getötet. Es war die größte Menschenversolgung, seitdem
es Menschen aus der Erde gibt.

Ick, der böse Feind stets mit Ernst es meint: Eng¬
land holte zum dritten Streich aus. Es glaubte aus Grund
jahrelanger, geheimer Handelssp'onage und Ueberwachung
des Weltverkehrs genau den Zeitpunkt berechnet zu haben,
wo, infolge der Seespeire, die zur Kriegführung in Deutsch¬
land nötigen Rohstoffe orrstegtkn, der Salpeter für den
Schießbedarf ausging, Metalle für d n Grschützstahl man¬
gelten, das deutsche Heer ein Riese ohne Waffe wurde.
Dieser Gedanke allein genügte schon, den kranken Hirnen
de« Weltbunds den Tag des Einzugs in Berlin vorzu-
gaukeln.

Krank, moralisch krank waren diese Hirne. Sonst
hätten sie nicht zur vierten und ekelsten Waffe wider Deutsch¬
land gegriffen, zur Macht der Lüge. Eine Springflut von
Seifer, Gift und Salle, ein Kstmeer de Verleumdung, ein
Trug und Stank ohnegleichen ergoß fich über ein reines,
großes und starkes Bolk wie das unsere, ein Bolk, das so
stolz war. daß es sich fast für seine Feinde schämte. Nie-
mats früher hätten Menschen solchen Wahnwitz geglaubt.
Jetzt brach eine Menschhe!led?mmerung herein. Deutschland
stand einsam inmitten einer entarteten'will.

Krieg, Hungersnot, Waffenmangel und Verleumdung
— das waren die vier apokalyptischen Reiter, die unheil¬
verkündend wider Deutschland heranbrausten. Ein ehern
ruhiges Antlitz sah ihnen entgegen. Deutschland hatte sich,
in den Stunden der Not, weit über Indisches erhebn. Es
kannte nicht mehr, was bei anderen Menschen Furcht heißt.
Es suhlte vom Kaiser bis zum Kärrner nur das eine, daß

je urige hurer fich di«Gefahren austürmten, desto ungeheu¬
rere, ungeahnte, wtttüberlvkndense, wunderwirkende Kräfte
tn ihm lebendig wurden, u-d nahm mit Gott, in gläubiger
Zuversicht und dem Bewußtsein seüner gerecht?» Sache, den
Kamvs ums Dasein auf. Und siegle.

Der Krieg? Leuchtend stieg, schon in den ersten
Tagen des Kampfes, über Tannenberg die Siexeesomre
empor. Sie blieb uns treu. Königreiche zerschellten. Da«
Zarenreich zersplitterte. Der Westen wankte unter deutschen
Schlägen. Nebel vier feindlichen Hauptstädten wehte die
deutsche Fahne. Millionen von Gefangenen füllten die
deutschen Lande. Die stärksten Festungen der Gegner stürz¬
ten in den Staub. Ties stehen unsere Heer« überall in
Feindesland. Paris vernimmt den Donner ihrer Geschütze.
England^chleuderle vergeblich ein Bolk »ach dem anderen
in den Weltbrand. Ries alle seine Hörigen der Welt aus.
Umsonst, der Mensch besiegt dte Waffe, Deutschland die Welt.

Die Hungersnot? Aus Deutschlands Feldern reift eben
jetzt zum vierten Male das Korn. Frauen, Kinder, Knaben
bringen es ein. Kriegsgenesende helfen, Gefangene. Die
Zeiten sind schwer und voll Entbehrung, das misten wir—
aber Deutschland daheim so stark wie je: Bon der Fremde
abgeschnitten, zog es gleich dem Riesen der Sage aus der
Berührung mit der eigenen Mutterrede immer neue, un-
bezwingltche Kraft. Es stampfte Armeen aus dem Boden.
Ihm wuchs das Kornfeld aus der flachen Hand.

Der Waffenwangel? Wie aus Hochburgen de» Krieg»
leuchtet de» Nachts das Licht aus deutschen Laboratorien.
Deutsche Gelehrte wachten. Forschten, fanden. Kreuzten
über Länder und Meere die Klinge mit denen der fernen
Gegner, entrissen ihnen die Wehr, schmiedeten sie neu zu
Deutschlands Ehr' ! Das deutsche Volk der Arbeit stand
hinter ihnen. Männer Md Frauen zu Millionen. Der
Geist zwang den Stoff. Der deutsche Siegfried hämmert«
sich auf eigenem Ambos sein Scharel, daß es heule schnei¬
dender denn je in seiner Hand bwtzr.

Die Lüge? Wir schlugen sie, indem wir zu stolz
waren, sie zu sehen. Heule wirken Londons Verleum¬
dungen fadenscheinig wie Br gelscheuchen im Herbst. Nie¬
mand glaubt mehr daran. Unsere Antwort aus alle
Schmähwsrte der Gegner war immer nur die Tat. die
schweigende Tat, die siegende Tat.

Im Anfang war die Tat : die Tat soll auch da«
Ende dieses ungeheuren Ringen« sein. Kein Wort allein,
kein bester Wille «uf unserer Seite bringt der Menschheit
Erlösung, solange der Rest unserer Feinde aus ihrem blu¬
tigen Wahnsinn eine» Kreuzzugs wider Deutschland ver¬
harrt. Diesen Wahn hellt nur da« Schwert. Es wird
gut vollenden, was es gut begann. Noch stehen wir mitten
tu der letzten Prüfung. Aber eine Stimm« von oben sagt
uns: Ein Bolk, da« die Wunder oollbrache, dir schon
hinter uns liegen, dos schreitet auch ausrecht und siegreich
bis zum Schluß, zum Frieden überall, zu neuer deutscher
Kraft und Herrlichkeit.

Die Frontverkürzung zwischen
Oureq und Ardre.

Nach der Ausgabe des deutschen Vorstoßes beiderseits
von Reims kam es für die deutsche Führung zunächst aus
nichts anderer en, als die große Gegenoffensive der West-
möchte so zu bestehen, daß unsere Angriffsstrategt in ihrer
Gesamtheit keinen Schaden nehme: der Marnekeil hatte
zum mindesten sür's eiste seine offensive Bedeutung ver¬
loren: für die Berteidigung war er in jeder Beziehung
bei starker Bestürmung sehr ungünstig. Die große Gegen¬
offensive. bei der (nach Wolffsche Meldung) insgesamt
70 feindliche Divisionen mit etwa IFz Millionen Mann
einzesetz' worden sind, hat eine völlig neue Lage geschaffen
— für die taktischen Verhältnisse südlich der Aisn: und
für die allgemeine Strategie. Durch große Energie und
geschickte, reibungslose Umgruppierung innerhalb des an¬
gegriffenen Frontbogen» ist es der Armee Boehn grlunge.
unter nur geringem Teländeverlust(Marne-Brückenkc>
bei Donnans, Dorsprung bei Chateau Thierry und <
schmaler Grbietsstreffen bi» zur Atsne) dem gewaliigen An
griff Staad zu halten. Erst nachdem bereits eine mehr-
tägige Kampspaus: eingetreten war hat die Oberste Heeres-
leitung eine noch weitergehendr strategische Maßregel er¬
griffen: das Zentrum der Armee Boeh ist aus die Sehnen-
stellung La Fere en Tardenois(nicht zu oerw chjrln mit
dem vielgenannten La Fere an der Oise) — La Bille en
Tardenois(an der Ardre) zurückgenommen worden. Die
neue Berteiolgung,front geht also von Nouvron(nördlich
der Aiene) üdrr die Höhen südwestlich von Soisson« über
Billemonloire—Hartennes—La Fere—La Bille—Thiliois



und nördlich an Reims vorbei; also: Trifebachadschnitt,
Omcqbogrn, Höhen beiderseits der Ardre. La Fere liegt
19 Kilometer nordöstlich von Chateau Thierry. Da« ist
die größte Tiefe des Geländeoeriustes. Bier Kilometer
fallen davon aus die neuerdings gemeldete Korrektur; die
übrigen 15 waren durch allmähliche Abflachung des Front-
Keile» ausgegebrn worden. 19 Kilometer ist weit weniger
als dir H lfte des deutschen Gewinnes nach dem Durch«
bruch am Damenweg.

Die Zurücknahme der Front war von beiden Seiten
geradezu angekündigt worden. Trotzdem wird der Feind
dt« Angelegenheit zu einer großen Sensation machen, wenn
er sich auch dadurch getäuscht steht, daß die neue Stellung
nicht hinter der Ferle (oder gar der Aisne,) sondern weit
vor rhr ausgebaut und bezogen worden ist. Unsere Hee-
resleitung mußte die Wahrsch inlichkeit solcher feindlicher
Kommentare in Kauf nehmen, wie sie es ja natürlich über¬
haupt nicht verhindern kann, daß jede Pause und jede Un¬
terbrechung in ihrem Angriffsfrldzuz der feindlichen Stim¬
mungsmache nützlich ist. Die politische Wirkung der ein¬
zelnen Schlachten wird durch dieses Gegengift, das unsere
Kriegführung gewissermaßen in sich trägt, zweifellos abge-
schwächt. Aber die Hauptsache ist und bleibt die strategische
Wirkung. Dieser kseine Rückzug ist nötig gewesen und
wird Nutzen bringen— so verstehen wir diese Maßnahme.
Die Richtigbett dieses Satze«, wie überhaupt der ganzen
deutsch.» Strategie, kann durch keinerlei feindliche Kom¬
mentare berührt werden; entscheidend und allein maßgeb¬
lich ist lediglich der Gesamiamgang unseres Angriffsfeld-
zugs. Gr ist durch diese Frontverkürzung, durch welche
oie Fortführung der feindlichen Offknsioe natürlich sehr de-
einträchtig- wiro zweifellos gefördert worben. Fra . kf. Ztg.

Die Berleguug unsres Kampfgetändes.
Berlin. 29. Juli . WTB. Die in der Nacht vom 26.

zum 27. Juli nach sorgfältiger Bortzreitung durchgesührte,
vom Feind zunächst unbemerkte Verlegung unseres Kamvf-
geländes in dis Grgend bei Fere en Tardenots und Bme
en Tgrdeuois erfolgte erst nach gründlicher Zerstörung aller
dem Feinde nutzbringenden Anlagen. — Die Meldung,
daß oft- und wrstpreußlche Regimenter, die bereits se1
Wochen auf den Höhen nordöstlich Chateau-Thierry ein¬
gesetzt waren, am 28. Juli hervorragenden Anteil bei der
siegreichen Abwehr starker feindlicher Teilangriff« hei und
südöstlich Fere en Tardenois hatten, zeigt am deutlichsten
die Lügenhaftigkeit der sranzöstschen Meldungen über die
angeblichen ungeheuren deutschen Verluste. Diele franzö
fischen Erfindungen verfolgen lediglich den Zw ck. oie
«tarne Oessrntlichkett über die infolge des rücksichtslosen
Menscheneinsatzes selbst erlittenen außergerpöhnlich hohen
Opfer hinwegzutäuschen und die eigene über das Aus¬
bleiben des entscheidenden Erfolge» beunruhigte Bolks-
stimmung zu beschwichtigen.

T«se-«e»iDketteP.
Der Vür- erkrieg t» Rußland.

Berlin, 29. Juli. Nach einer Melkung de« »Berliner
Tageblattes* berichtet eineM»skauer Agentur, daß große
Massakers bei der Einnahme von Sysran an der Wolga
durch die Tschechen erfolgten. Die Hingerichteten Arbeiter
seien dort nach Hunderten, ja nach Tausenden zu zählen.
Die Namen aller Mitglieder des dortigen Soojet«. die hin-
gerichtet wurden, sind bekannt. Darunter befinden sich der
Vorsitzende des Arbeiterrat», Skworczow. der von den
Tschecho-Slowaken als Geisel sestgenommen worden war,
ferner der Arbeitskommissar Belinskk, der frühere Kriegs«
Kommissar Amienski, sowie»iele andere. Der Wohnung«-
miete-Kommiffar Kriukow wurde vom Pöbel in Stücke

zerrissen. Die Roten Gardisten wurden massenweise füsiliert.
Die Hinrichtung erfolgte sofort nach der Wegführung aus
dem Gefängnis in Gruppen von je 30 oder 40 Mann.

Aus Archangelsk laufen die ersten Meldungen ein
über die zwischen der Bauernschaft im Murmangebtet und
der Roten Garde sich entwickelnden Kämpfe. Die An¬
regung zu diesen Kämpsen gab die von Trotzki erlassene
Order zur allgemeinen Mobilisierung. Die Bevölkerung
will diesem Befehl nicht Nachkommen, und verschiedene
Dörfer, sowie Städte haben sich zum Kamps gegen die
Soojettruppen zusammengeschlofsen.

Die Stellung der Bolschewik! erschüttert.
Berlin, 29. Juli. Der »Lokalanzerger* meldet aus

Wien: Der »Morgen* erhält von einer Moskauer Per¬
sönlichkeit einen Bericht, worin der baldige Stur , der Räte-
regisrung als bevorstehend angekündigt wird. Es sei zwar
gewagt, zu prophezeien, wenn der Siurz erfolgen werde.
Er könne noch2 bis 3 Monate sich hinziehm. Fest stehe
jedenfalls, daß die Sovjetregierung das Ende des Jahres
unter keinen Umständen mehr erleben werde. Die Gründe
dafür seien darin zu juchen, daß der Berwaltungs-
apparat vollständig versagt  hat . In allen
großen Städten beginn? die Bourgeoisie sich aus die Neu-
ordnung der Lage vorzubrreitin. In Peter bürg breite sich
die Cholera aus. Die Regierung sei ohnmächtig. Der
Gewährsmann nimmt an, daß nach dem Sturz der Bo!
schewiki-Regierung eine kurze Uebergangsperiode des bürger¬
lichen Regimes etntreten werde, wonach dann dis weiter
rechts stehende Partei der Menschewiki mit Unterstützung
der bürgerlichen Parteien das Ruder ergreifen werde.

Archangelsk i« der Hand der GovjetS.
Köln, 29. Juli. Die »Kölnische Bslkszeitung" be¬

richtet aus Moeka: Die Petersburger Telegraphenagentur
meldet, der Bericht, daß in Archangelsk englische Truppen«
abteiluvgen gelandet seien, wird jetzt kategorisch demen¬
tiert. Archangelsk ist nach wie vor in den Händen derSovjeimacht.

Die « üwpfe in Ostfibirie».
Chardin, 25. Juli. WTB. (Reuter.) Bewaffnete

Dampfer, die von General Horvath abgeschickt waren, oer«
trirben dir Bolschewik! an der Mündung des Gungani in
den Amur. Ein bewaffneter Dampfer, ein Motorboot und
4 Dampfer mit großen Borräten wurden erbeutet. Dir
Kosaken von Kalminkof, die mit den Tschecho-Siooaken
gemeinsam Vorgehen und für den Ausmarsch nach Tschita
die erforderliche Kavallerie stellten, laben den Druck, der
aus Semenow ausgeübt wurde, erleichtert.

Helfserichi« Moskau.
Moskau, 28. Juli. WTB. Staatsminister Dr. Heis-

ferich ist heut« hier eingetroffen und hat die Geschäfte der
diplomatischen Vertretung übernommen.

Der Ktudermord deS Ministerium- Bratiauu.
Bukarest. 27. Iulj . Ein« ergreifende Anklage gegen

das System Bratianu veröffentlicht der rumänische Adge-
ordnete3. Theodereseu, ein bekannter Mitarbeiter der Zei¬
tung »Lumina*. Theodereseu erzählt: Bon den gegen
die Regierung Bratianu erhobenen AnklagepunkLen macht,
rein menschlich genommen, den tiefsten Eindruck der letzte
Punkt, der sich auf dar entsetzliche Märtyrertum der Kna¬
ben im Alter von 12 bis 15 Jahren,  der so¬
genannten »Pfadfinder*  bezieht. Die Knaben, die
zu militärischen Zwecken verwendet werden sollten, wurden
von überall, insbesondere aus Bukarest, unbekannt von wem
und aus westen Befehl, in aller Eile weggeschleppl. nicht

i Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Qrtmann.

81 (Nachdruck verboten.)
.Wenn er van nichts anderem schreibt, als von diesen

langweiligen Geldsachen, warnm soll ich es dann lesen?*
.Weil ich es für sehr nützlich haste, daß du endlich

einmal erfährst, wie es nm die Leoensgewobnheiten und
den Charakter deines lieben Sohnes bestellt ist.*

»Mein Gott , warum nennst du ihn so beharrlich meinen
Sohn ? Ich denke, er ist der deinige ebensowohl.*

Der Baron von Bruchhausen seufzte.
»Freilich! Und es wäre wohl müßig zu untersuchen,

wer von uns beiden diesen frevelhaften Leichtsinn auf ihn
vererbt haben mag. Wir haben durch eine allzu nach¬
sichtige Erziehung wohl gleichermaßen an ihm gesündigt.*

.Lk ist sehr freundlich, daß du mich ausgesucht hast,
um mir so liebenswürdige Dinge zu sagen. Hast du
vielleicht noch weitere» von derselben Gattung für mich inBereitschaft?'

> „Ich bin nicht gekommen, um dir Vorwürfe zu machen,
sondern um ein ernstes Wort über die Zukunft mit dir zu
reden. Denn so kann es unmöglich weitergehen. Ich will
dir nicht zumuten, diesen ganzen, unerfreulichen Brief zu

, lesen, aber ich ersuche dich, einen Blick auf die letzte Seite
zu werfen, wo Harald nach der langen Vorrede endlich

idazu  kommt , die Summe zu nennen, die er wieder
' einmal braucht, um sich au» den Händen seiner Gläubiger

zu retten ."
Die Baronin leistete der Aufforderung Folg «, aber

auf ihrem schönen, kalten Gesicht spiegelte sich weder Über¬
raschung noch Schrecken.

.Jü das viel?* fragte sie. . Du weißt , daß ich über
derartige Dinge kein Urteil habe.*

.Ja . es ist viel — empörend viel für einen mit so
reicher Zulage versehenen jungen Burschen wie Harald,
und jedenfalls zu viel, als daß ich e» aufbringen könnte,
ohne mich vollends zu ruinieren .*

Seine letzten Worte machten der bisherigen Gleich¬

gültigkeit der schönen Frau plötzlich ein Ende. Sie sprang
auf und fragte erregt:

.Was heißt das , Ewald ? Es kann doch nicht im Ernst
deine Absicht sein, ihn im Stiche zu lassen?*

»Ich kann nicht anders . Wenn es ihm gefiel, all«
meine eindringlichen Mahnungen leichtsinnig in den Wind
zu schlagen, so muß er eben tragen , was er sich selbst be¬reitet bat.*

„Und du sagst das mit solcher Gelassenheit! Ich be¬
greife in der Tat nicht, wie ein Vater es über sich ge¬
winnen kann, so lieblose Worte zu sprechen. Wenn du
von Harald verlangtest, daß er wie ein Lehramtskandidat
leben sollte, so hättest du ihn eben nicht zum Offizier be¬
stimmen dürfen.*

»Es fällt mir nicht ein, derartiges von ihm zu ver¬
langen, aber ich darf doch wohl erwarten , daß er sich al»
ein vernünftiger Mensch einigermaßen nach den Verhält¬
nissen richtet. Wie unbedacht er auch in den Tag hinein¬
leben mag, so weit kann seine Weltunkenntni » unmöglich
gehen, daß er nicht wüßte , unter welchem furchtbaren
Druck seit Jahren die deutsche Landwirtschaft seufzt nnd
eines wie schweren Unrechts er sich schuldig macht, wenn
er die Last meiner Sorgen so leichtfertig vermehrt .*

„Mein Gott , wenn man dich hört , könnte man wahr¬
haftig glauben, du müßtest demnächst rum Bettelstab greifen.*

„Nun , wer weiß, ob dieser Glaube allzuweit von - er
Wahrheit entfernt märe ! Rhinow ist mit Hypotheken in
solchem Maße belastet, daß ich während der letzten Wochen
umsonst die verzweifeltsten Anstrengungen gemacht habe,
noch ein weiteres Kapital aufzunehmen. Und was da»
Schlimmste ist, ich bin seit mehr als einem Jahre mit dem
größten Teil der Hypothekenzinsen im Rückstände. Es ist
fast ein Wunder zu nennen, daß di« Leute sich so langegeduldet haben.*

„Nun, Sie werden sich auch weiter gedulden. Die
Verhältnisse müssen sich doch einmal bessern und du wirstdann alle» bezahlen.*

„Tine sehr tröstliche Zuversicht — schade nur , daß ich
sie nicht zu teilen vermag. Nein, meine liebe Leonte, ich
wiederhole dir, so gebt e» nicht weiter , um so weniger, al»

ordentlich gekleidet, ohne Lrbensmittkl, ohne Ordnung, zu
Fuß inmitten des Winters. Bis nach Chilila ging die
Sache noch. In Ploesti nach einem Marsch von 60 Kilo-
meiern bei eisigem Rrgen und tiefem Morast wurden st«
von der Müdigkeit überwältigt. Biele von ihnen begonnen
sich zu beklagen und verlangen nach Hause. Die Bitten
wurden aber streng zurückgewiesen und man verweigert«
ihnen sogar das Geld, das den Kindern von ihren Führern
weggenommen war. Bon Ploesti ging der Weg weiter
zu Fuß. ohne Kleider und ohne Esten, und die Unglück-
ltchen Kinder schleppten sich mühsam hinter den
Truppen  her. die vor den oorrückenden feindlichen
Armeen flohen.  In den verödeten Dörfern fanden
die Flüchtlinge weder Nahrung noch Unterkunft. Bon
Buzäu av begannen die Kleinsten und die Schwächsten
längs der vereisten und morastigen Straßen zusammenzu-
brechen. Aber niemand blieb stehen, um ihnen Hiise zu
leisten, weil alle von der Angst vor den unerbittlichen Ge-
schützen und Bomben der Flugzeuge vorwärts getrieben
wurden. Der Weg begann von den Leichnamen der Kna¬
ben besät zu werden, die von Hunger und Kälte oder auch
von Kugeln und Bombensplittern ntedergestreckt wurden.
Bon Focsani ab stieg die Zahl der Toten auf viele Hun¬derte. Bis in die Mitte der Moldau war mehr als
die Hälfte dieser unglücklichen »Pfad-
sinder * tot,  und iy Husi, an der nördlichen Grenze der
Moldau, trafen z. B. von einem Zug von 2000Kindern kaum 47 ein.

Augenzeugen— so fährt der Abgeordnete Theodore!cufort — haben mir erzählt, daß sie in den verbrannten und
verwüsteten Dörfern Leichname von Pfadfindern sahen, die
von hungrigen Hunden zerfleischt wurden. Ander« Leich¬
name wurden aus den Feldern von den Wölfen gesresseni
Die in Jassy Angekl' gkn wurden in den Sälen der Uni-
versitäl auf dem bloßen und gefrorenen Zen entsußboden
untergebracht. Am nächsten Morgen standen von den Grup¬
pen osn je 20 Unglücklichen kaum die Hälfte aus, die
übrigen waren in der Nacht vor Kälte gestorben. Ein
Teil der Knaben ging über den Pruth, um irgendwo nach
einem unbekannten Bestimmungsort gebracht zu werden.
Einer der Hauptschuldigen an diesen Greueln, dessen Name
bet der parlamentarischen Untersuchung genannt werden soll,
hat nicht weniger als 500 Kinder über den Pruth verschleppt.
Nach einiger Zeit kehrte er aus Rußland zurück und brachte
von dort - 500 Totenscheine mit.

Seine erschütternden Schilderungen schließt Theodorencu
mit den Worten: »Ich glaube genug gesagt zu habe», da-
mit eine gründliche Verfolgung der Schuldigen an diesen
Greueln stattfindet und nichts vernachlässigt wird, u« die
grausamen und wahnsinnigen Henker von Kindern der.
verdienten Strafe zuzusühren. Und ich hoffe, daß die Stim¬
men der Mütter sich machtvoll als ein schrecklicher Fluch
erheben werden, damit der Gerechtigkeit Genüge geschieht.*

Bauditeutu« in Polen.
Königsberg 30. Juli . Per „Lok.Anz.*schreibt: Gleich

dem Generalgouvernement Warschau hat auch das östreich-
ungarische Generalgouvernement in Lublin zur Bekämp¬
fung de « Banditentums  scharfe Maßnahmen
ergriffen. 700 polnische Anwärter aus den Feldgendarmsrir-
kursen wurden angestellt. Ihre Zahl soll demnächst aus
2000 erhöht werden, auch sollen 300 Gendarmen au« der
Monarchie bezogen werden._

Der Munition - arbeiterstreik in England.
Basel, 29. Juli. WTB. Wie die Streiklage in Groß¬

britannien heute tatsächlich steht, lassen die Telegramme
nicht klar erkennen. Aus den «»glichen Zeitungen vom
25 Juli ist jedenfalls ersichtlich, daß Mitte der vergangenen
meine Lage allein Anschein nach aufgehört hat, ein Ge¬
heimnis zu sein. Dieser Berringer würde eS sonst
schwerlich gewagt haben, mir sein unverschämte» Anerbieten
zu machen.*

„Berringer ? Derselbe, mit dem du prozessierst? Undwas für ein Anerbieten ist das gewesen?*
„Er schickte mir seinen Sohn mit dem Vorschläge,

unsere Zwistigkeiten daniit zu beenden, daß ich ihm das
Vorwerk verkaufte. Auf den Preis würde es nicht an¬
kommen und ich sollte von dem Geschäft auch sonst alle
möglichen Vorteile haben.*

»Nun ? Und du hast abgelehnt?*
„Selbstverständlich! Ich würde eher verhungern , alS §

daß ich diesem Gesindel meine Rettung verdankte. Oder;bist du etwa der Meinung , daß ich hätte annehmen sollen.*
,O nein ! Du weißt, daß ich von diesen geschäftlichen

Angelegenheiten nichts verstehe und daß ich mich da nie- .
malS einmische. Aber es interessiert mich zu hören, daß -
der Dr . Berringer bei dir gewesen ist. Berringer hat ja, '
soviel ich weiß, nur diesen einzigen Sohn . Tin hübscher
und angenehmer Mensch, nicht wahr ?*

Der Baron machte eine ungeduldige Bewegung : »Ich ;
habe mir natürlich nicht die Mühe genommen, ihn darauf¬
hin anjusehen. Bist du denn mit ihm bekannt?*

»Ganz oberflächlich. Er wurde mir während de» z
letzten WinterS irgendwo oorgestellt, al» ich in Berlin -
war , um Irene heimzuholen. Und dann bin ich ihm hier!
ein paarmal auf Spazierfahrten begegnet. Er ist wirklich ^ein netter junger Mann und fitzt zu Pferde wie ein

»Meinetwegen wie ein Kosak! Ich denke, wir hätten
besseres zu tun , als uns um die Familie dieses famosen
Herrn Berringer zu kümmern. Nach dem Empfang , den
ich ihm bereitet habe, wird sich der Herr Doktor schwerlich
versucht fühlen, noch einmal den Vermittler zwischen
seinem Vater und mir zu spielen. Und damit ist er für
mich abgetan . Ich brauche doch wohl nicht zu fürchten,
daß sich etwa hinter meinem Rücken irgendwelche Be¬
ziehungen zwischen meinem Hause und jener Sippschaft
anspinnen .* (Fortsetzung folgt.) ^



i

Woche die Lage recht ernst war . Den 12000 Arbeitern
in Coventry haben stch nämlich in Birmingham ungefähr
60000 Arbeiter angeschloffen und insolgedkfferr waren in
letzterer Stadt allein 150000 Männer und Frauen müßig.
Woolwich wrigerte stch, der Streikbewegung deizutreten.
Sie Blätter ocröffentlichen rin « in äußerst starken Wa ten
gehaltene Botschaft der Woolwicher Arbeiter an dir Strei¬
kenden , worin letztere oufgrsmdert werden , sofort zur Arbeit
zurückzukehrrn.

London , 28 . Juli . WTB . Amtlich . Reuterm -ldung.
Um 8 Uhr 30 abends wurde mitgeteilt : Dis dem Muni-
Uonsrninisteüum heute aus allen Teilen des Landes zuge¬
gangenen Nachrichten besaitet !, daß stch die Lage wesentlich
gebessert hat , und daß die Mch '.heit der Ausständigen wahr¬
scheinlich morgen die A rbeit wkder  ausnehme » w rd.

Feindliche Borstötze an der flandrische » Front.
Berlin , 2S . Iuii . W -B . Dem -n der Nacht vom

27 . zum 28 . 3uli in der Gegmd des Ken mslzevirres vorüüer
gehend gesteigerten feindlichen Ariillerieseuer solqtrn rmhrrle
vergebliche Vorstöße feindlicher Abteilungen . Ebenso wur¬
den Patrouillen bet St . Julien , an der St ahe Ppem-
Zsnnbeke und am Hserkanal sb ^ewiesen . Erfstgreiche
eigene Stretsabteilungen brachten mehrfach Gefangene ein.
Bei Oppy scheiterte nach hesitgem Arttlleriefeuer gleichfalls
ein staider feindlicher Borstoß . — Feindliche Bombenab¬
würfe auf Douai richteten beträchtlichen Häuse ŝchaden an
und forderten Opfer un ter drr Bev ölkerung.

Wer verhindert den Frieden?
In Hans Wram , Kriegsdilder aus Paris 1914 — ! 917,

^st neben anderem Erbaulichem Folgendes zu lesen : Wäh¬
rend man in Frankreich diesen ; en förmlich steini . l und
moralisch für minderwertig erklär !, die vom Frieden über-
Haupt nur zu sprechen wagen , sicht man in Deutschland
einen Friedensantrag nach drm andern stellen , eis.mal von
der Regierung , dann vom Reichstag , daun wir der von
beiden . Was glauben die naiven Seelen , die aus die Art
die Siege der deutschen Armeen sabotieren , damit zu er¬
reichen ? Sie denken gewiß dem Fried «» näher zu kommen.
In Wirklichkeit verlängern sie nur den Kncg , denn nach
ßedem Antrag hatte ich in Paris Gelegenheit , in den süh-
renden Kreisen , sowie beim Volke den einnMtgen Schluß
auszunehmen : Nun erst recht nicht . Wenn der Feind um
Frieden ansucht , so ist das ein Beweis , daß cr nicht mehr
kann , wir brauchen also nur festzublkiben und auszuharren,
dis er uns um Frieden um jeden Preis bittet . Und an
einer anderen Stelle : Was dre deutsche Diplomatie uns rm
Diensten geleistet hat , sagte mir im Dezember 1SL6 eine
Persönlichkeit in hoher Stellung , ist einfach sabelhast . Wir
könnten sür uns keine bessere deutsche Regierung denken.
Hier war die Stimmung noch vor vier Wochen recht be¬
denklich nach den furchtbaren Niederlagen in Rumänien.
Wir wußten keinen Rat . das Volk begann unruhig zu
werden ; da kam Brthmann Hollwkg und erwies uns - inen
Dienst , wie uns kein Verbündeter ihn hätte leisten können.
Nach den Siegen in Rumänien , mit tausend Quadrat¬
kilometern feindlichen Bodens in Händen , bittet der Kanzler
uns um Frieden ! Können sie stch so etwas voisteLrn,
wenn Frankreich oder England in der gleichen Lage wären?
Und so weiter bis zum Tollwerden . So ein genauer Ken¬
ner Frankreichs und persönliche Erfahrung ! U .d wir?
Wenn ein Engel vom Himmel käme , er predigte tauben
Ohren ; denn die Scheidemann , Erzberger und alle ihre
Freunde wissen es viel besser.

Deutsch -russische Annäherung.
Berlin , 30 . Juli . Aus den russischen Bettungen ge¬

winnt man den Eindruck , daß der Sinn der „deutschen
Orientierung ", gewisser Gruppen und Parteien irr Ruhland
der ist, daß . wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt, die russische Oefsentlichkett mit
den Deutschen stch endlich abzusinden be-
ginnt.  Nicht um di« Erhaltung Rußlands , sondern um
dir Wiederherstellung eines Rußlands geht es dabei , das,
wenn auch auf verringertem Territorium , immerhin ein
einiges nationales Ganze Hilden soll. Die Bolschewik!
haben nun die lmg ersetz te „einige Reooluttonsfront " er-
rricht . Ihr Bruch mit den Linkssozialreoolutionären ist
endgültig . Ein Teil von diesen hat sich nach dem Ge-
sandirnmord der bolschewistischen Partei angeschlossen und
ist aus der früheren Partei -Organisation ausgetreten . Wenn
man von einer geringfügigen Gruppe sozialdemokratischer
Internationalisten , die sich von der Gorkigruppe abgesplitieri
haben und die Regierung unterstützen wollen , absteht , so
steht die Bolschewiki - Regierung  gegenwärtig
mit ihrer Partei in dem parteipolitischen Gefüge der russi¬
schen O Öffentlichkeit völlig isoliert.  Die Bolschewiki
wissen und sagen es . daß der einzige Zweck der Orientie¬
rung der russischen Bourgeoisie nach der Ententeseite im
Sinns Miijukows der Stnrz der Bolschewik » ist. Die
Sovjetorgane bemühen sich. Optimismus zur Schau zu
trage » . Die „Zentral -Isoestia " vom 4 . Juli schreibt von
„der letzten Karte " der bolschewikiseindliche « Elemente , » eiche
am 6 . Juli in Moskau ausgesptelt wurde . Zu gleicher
Zeit sagt die Zeitung aber , daß es einen tödlichen Schlag
für die Sovjetgewalt bedeuten würde , wen « Rußland in
eines Krieg mst Deuts chland verwick elt werden könnte.

Die Streikbewegung der englische»
Munitionsarbeiter.

London , 30 . Juli . WTB . Unterhaus . Reuter . In
Beantwortung einer Anfrage über den Streik in deu Mu¬
nitionsfabriken sagte Churchill:  Die große Mehrheit
der Arbeiter in Birmingham und ein beträchtlicher Teil
der Arbeiter in Coventry hat die Arbeit wieder ausge¬
nommen . Es sei zu hoffen , daß auch in Woolwich die
ruhig « Ueberlegung die Oberhand behalten werde . Er

Hesse, d^ß he::te die Arbeit allgemein wieder ausgenommen
werden würde.

Der Maisitberflntz in Argentinien.
Berlin , 30 . Juki . Aus Haag wirs dem „Verl . Lok .-

Anz ." miigeteitt : Die . Times " meidet aus BuenoZ -Aire ? :
Nachdem über 2 Millionen Toure «. Getreide durch die
argentinische Kommission nach Europa verschifft worden
sind , fthlt aus den Märkten an weite ' en Käufern . 2 /̂z
Millionen Tonnen blieb .n übrig und da es gleichzeitig
überall in Argentinien an Brennmaterial fehlt , hat man
jetzt einen großen Teil des Mai «Überschusses als Koh l e
verbrannt mit einem Verlust von 100 Millionen Dollar
an Nationalvermögen . _

Kühlmaun — Nachfolger Kampfs?
Berlin 30 . Juli . Die „Voss . Ztg ." und die demo-

kraiische „Berliner Morgenpost behaupten , es verlaute , der
ehemalige Staatssekretär o. Kühlmann  habe sich der
Wahlkreisleitung der Fortschrittlichen Bolkrpartei des ersten
Berlin er Wahlkreises für die aus Mitte Oktober angesetzt«
Ersatzwahl für den verstorbenen Relchsragrpräfidenten
Dr . Kämps  zur Verfügung gestellt . Da Herr v . Klthl-
mann . soweit bekannt , bisher keine Beziehungen zur Fort¬
schrittlichen Bolksparlei unterhalten Hai. so gibt dir Presse
dirse Nachricht mit alle m Vorbehal t wieder.

Asguiths Eintritt in die Negierung?
Berlin , 30 Juli . Aus Kopenhagen , 29 . Juli , wird

der „Bos . 3tg " berichtet : Der Eintritt Arquiths in die
Regierung gilt sür sicher. Ec wird voraussichtlich kein
Min skrium übernehmen , sondern das Amt des Lord-
Kanzier ». Sein Zusammengehen mit der gegenwärttgen
Regierung erfolgt ausschließlich unter dem Gesichtspunkt,
daß dis sür > erbst ds . 3s . angesetzten Reuwahlen für das
Unterhaus unter Hintonhaltung von Parteikämpfen als
ausgesprochene „Kak 'wahten " statifinden sollen . Dadurch
soll der einmütige feste Entschluß des Landes , den Krieg
siegreich zu beenden , zum Ausdruck  gebracht werden.

Hakkt Pascha
Berlin , 30 . Juli . WTB . Der türkische Botschafter

Hakki Pascha  ist gestern Abend nach tägigem schweren
Leiden gestorben.  _

I « Weste « liegt die Entscheidung.
Wien , 28 . Juli . Die „Neue Freie Presse " bri gt

einen mit „Das fünfte Kriegsjahr " überschrtebrneu Artikel
des Generalobersten und Kcmmandanten der 1. Arcieren-
Leibgarde Frrihenn von Donki . worin als Hauptursache
des großen Bölkcrringens Haß , Neid . Größenwahn , und
maßlose Herrschsucht der Feinde b zeichnet werden , deren
Ve . rüchtunzrwille unser Cxistenzwille entgegenstehe . D !«
große Koalition ist bereits gesprengt . Rußland , Rumänien.
Serbien und Montenegro zerschlagen , Italien zurückarwor-
sen. aber im Westen tobt der Kampf weiter und im Westen
liegt die Entscheidung . Dort müssen alle Kräfte eingesetzt
werden , um den letzten Schlag za führen uud dadurch den
Weg zu Verhandlungen sretzumachen . Bevor hier die
Entscheidung nicht gefallen ist, können Friedensangebote.
Verhandlungen und Konferenzen nicht zum Ziele führen.
Der Enddampf im Westen ist nicht zweifelhaft.

Aus Stadt und Bezirk.
Naqold . ZI . Jul ! IS ! ».

KH- -nt«rf-c. WIW8WS»
Der Gefreite Ehr . Theurer,  Wagner van Ebershardt,

erhielt zum Eiserne « Kreuz H . Klasse und zur Denkmünze für 9jSH»
rige Dienstzeit auch noch ose Silberne Verdienstmedaille.

Dem Gefreiten Fritz Stepper,  Sohn des Bernhard Stepper
in Schönbronn,  wurde zum Eiserne « Kreuz II . Klasse auch die
Silberne Verdienstmedaille verliehen.

Dt « Berwnndetenfürsorge des Wnrttembergi-
schen Noten Kreuzes . Der Wärst . Landesoerein vom
Roten Kreuz hat seit Kriegsbeginn in die Etappe und aus
den Kriegsschauplatz hinausgeschickt : 802 Krankenpflegerin-
neu , rtnschlikßlich Köchinnen und Laborantinnen , 18S4
Krankenpfleger . einschließlich Träg « und Transportpersonal.
In den Heimatlazaretlen sind tätig : 1710 Krankenpflege-
riunen , 485 Laborantinnen und Köchinnen , 1159 Kranken¬
pfleger , mithin ein Gesomtaufgebot für die Freiwillige
Krankenpflege von 6010 Personen . An Geld wurde auf¬
gewendet für 4 Beretnslazareltzüge 3 */s Millionen Mark.
Für die Einrichtung und Instandhaltung von IllBrreins-
lazaretten und 40 Genesungsheimen mit zusammen 10 OOS
Betten , skr di« Behandlung und Verpflegung der Verwun¬
deten in diesen waren bisher erforderlich 30 Millionen Mk.
Sanitätshttssmittel . Berbandmaterial usw . wurden hinaus«
gegeben im Werte von 3,2 Millionen Mk . Der Gesamt¬
aufwand nur sür Zwecke der Berwundetensürsorge beläuft
sich also aus 36,7 Millionen Mark . Da » sind Zahlen,
die ein klares Bild von den ungeheueren Anserderungen
der vier Kriegsjahre geben . Auch die Zukunft wird noch
recht bedeutende Mittel sür diese vornehmste Ausgabe des
Roten Kreuzes verlangen . Diese Mittel aujzubringen , soll
uns beim Eintritt in das S. Kriegsjahr heilige Pflicht sein!
Dir Opserwoche des Roten Kreuzes in den Tagen mm
29 . Juli bis 3 . August geben uns Gelegenheit , diese vater¬
ländische Pflicht zu e»füllen.

Erhöhung der Brotration . Vom 19. August
1918 ab tritt wieder eine Erhöhung der Brotration ein.
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat mit Zustim¬
mung des Kuratoriums von diesem Tage ab die tägliche
Verbrauchsmenge sür den Kops der »ersorgungsberechtigten
Bevölkerung auf die srühere Menge von 200 Gramm
Mehl festgesetzt. Diese Festsetzung gilt zunächst sür die
Zeit b » zum 30 . September 1918 . Bis dahin wird sich
der Au,soll der Ernte bester übersehen lasten , als dies

heute schon der Fall ist. Nach ihm wird sich dann di«
Bemessung des Verbrauches sür die Zeit vom 1. Oktober
ab richten.

r Erhöhung der Kohlen - und Eifeupreise.
Zwischen den Vertretern des Kohiensyndikats und des
Stahiverbandes sind Verhandlungen wegen Hinaussetzung
der Höchstpreise für Kohlen und Koks in Höhe von 3
pro Tonne mit Wirkung vom 1. Srpt . d. Is . ab geführt
werden ; di« Erhöhung der Eisenprrise beträgt 30 pro
Tonne . _

g Wtldberg , 30 . Iutt . Unter dem Borfitz seines
Vizeoorstandes , Herr Reg .-Rat Kommerell . hat am letzten
Sonntag der landw . Beztrksverein für den unteren Bezirk
eine landw . Versammlung hier abgrhalten , dt« zwar ordent¬
lich besucht, jedoch von den umliegenden Orten und der
Stadt selbst bester hätte besucht sein dürfen . Der im Bezirk
von früher her durch sein« Tätigkeit und seine beliebte«
Bonrüqe gut bekannt « Herr Professor Dr . Wacker -Hohen-
hetm hielt einen der Tagesordnung gemäß instruktiven uno
belebenden Bsriraz über die die Landwirtschaft wesentlich
den Ackerbau betreffenoen Fragen . Zu Beginn sei cr Aus¬
führungen besprach er zuerst in Anbetracht der bevorstehen¬
den Ernte die verschiedenen Reisestadie » der einzelnen
Fruchtgattungen von der Früh - bis zur Totalreife . Bor
der letzteren warnte er , während die Mittelreise , wo der
Kernen bei dem Brotgetreide noch etwas biegsam sei, er
ein dring sich empfahl . Die Gerste dagegen soll erst, wenn
der Kernen ganz hart sei, wegen Erzielung der gleichmäßigen
Farbe etc geerntet werden . Die Erntearbetten , die in
nächster Zeit b:umstehen , wurden von dem Redner in aus¬
giebiger Weise behandelt , das Schneiden , das Trocknen und
das Einbringen . Neben der Siche ! soll die Sense und
noch besser die Getreidemäh - und Bindemaschine angewrndet
werden . An Stell « de» ersten Instrument » soll da » zweit «,
nach besser das dritte in Anwendung gebracht werden
In Nachbarstaaten auch bei kleinem Besitz seien vielfach di«
Mähmaschinen in Anwendung . Das Trocknen des Getreides
soll nicht wie gebräuchlich in Schwaden , sondern in Puppen.
Zusammen stellen von kleinen Gärbchen gemacht werden.
Selbst bet trockenem Wetter , noch viel mehr bei schlechtem
Wct 'er sei dieses Bersahren empfehlenswert , da da» dadurch
erzielte Getreide nicht bloß ein« irrster« und gleichmäßigere
Farbe erlange , sondern auch leichter zum Einfahren dadurch
erzielt werde . Ueber den Ackerbau selbst gab der Redner
verschiedene Winke , wie die Aecker yerzurichten seien, um
die höchsten Erträge zu erhoffen . Im Wesentlichen solle«
die Grundstücke sür die Bestellung de» Sommergetreides im
Herbst und Vorwinter so gepflügt und Hergerichtei werden,
daß sie über den Winter als Rauhsurche daliegen und im
Frühjahr man sie nur mit der Egge zu bearbeUen braucht.
Die Anwendung von Sämaschinen wurde von Dr . Wacker
eindringlich gefordert , die einerseits wegen der Möglichkeit
Behacken der Reihensaaten und der besteren Instandsetzung
der Grundstüte , das beste Unkrautbekämpfungsmittel sei.
Nicht minder empfahl er zur Bekämpfung des Hederich»
dos Ausstreuen von fein gemahlenem Kalkül oermtscht mit
Ammoniak . Auf dos Gebiet der Saatzuchtanftalt . deren
Vorstand Herr Wack - c ist. führte er mit seinen Ausführun¬
gen die Anwts nden , betonte , wie wesentlich notwendig es
sür den Landwirt sei, alle paar Jahre einen Sortenwechsel
in seiner Wirischast einzusühren und dabei entweder von der
Saatzucht an statt Original oder vom Abbau , oder wenigstens
von einem anerkannten Saatgut sich anzuschaffen ; die da¬
durch etwas vermehrten Kosten machen sich beim Wechsel
reichlich bezahlt . Zum Schluffe ermahnte er die Landwirte,
auch während des Kriegs in der Bebauung ihrer Grund-
stücke itzre Pflicht zu tun , damit unsere im Felde stehenden
Soldaten mit uns zum Wohls unseres deutschen Vaterlandes
durchhallen können . Mit größter Au merksamkeit lauschten
die Anwesenden den Ausführungen des Redners , die gerne
gehört wurden . Namens der Versammlung wurde ihm
auch der beste Dank süc diesen belehrenden Vartrag aus-
gesprochen.

: : Oherschwaudorf . Die Familie des Jakob
Hölzle  zum „Löwen " erhielt in den letzten Tagen die
traurige Mitteilung au » dem Felde , daß ihr Sohn Fritz
am 16 . Juli an den Folgen eine » Kops - und Becken-
schuffes im Feldlazarett gestorben sei. Jedermann nimmt
herzlichen Anteil an dem Leid der Familie , umsomehr , da
Fritz ihr einziger Sohn war . Ehre  seinem Andenken!

L «A dem übrigen Württemberg.
r Tübingen . In Dußlingen zielte ein Wachmann

au » Scherz aus einen Jungen , der aus einem Baume saß.
Plötzlich ertönte ein Schuß und der Junge fiel schwerge¬
troffen vom Baume . Cr war so schwer verletzt , daß er in
di« hiesig« Klinik »erbracht werden mußte.

r Nentliugen . Kinder haben in dem zum Zweck
der Reinigung abgelaffenen Echazkanal bri der Keim 'sche»
Mühle , fast an der gleichen Stelle , wo die früheren Funbe
gemacht wurden , wiederum ISO in Gold gesund « .
Da eine Umhüllung diesmal fehlte , auch der Betrag oer-
hältrüsmiißig gering ist, wird angenommen , daß die Stück«
das letztem«! im Schlamm verborgen blieben.

r Notteubnrg . Am Samstag beriet i« Stuttgart
der sogenannte Ehrenausschuß des Verband « württ . Ge¬
werbe - und Handwerkeroereinigungen unter dem Borßtz
de« Staatsrats o . Mosthaf über die Frage der Erbauung
bezw . den Ankauf eines paffenden Anwesens zu «Ine»
Handwerkererholungsheim . Zunächst wurde beschloß« ,
der Leitung des Unternehmens eine rechtskräftige Fon » zu
geben . Die Erstellung eines Neubaus wmd « abgüehnt.
Dagegen wurde unter den vielen , noch zuletzt eingelausenen
Angeboten dem Bade Niedernau der Vorzug gegeben und
beschlossen, das Bad anzukausen . Bon de» Vertretern



Ler Handwelksdamnur Reutlingen wurde der Wunsch der
Stadtgkmeinde Rollcnburg zum Ausdruck gebracht, das
Bad möchte auch in Zudunst mit Bad- und Mrtschasts-
belried dem Publikum z gänglich bkrtben. Diesem Bn-
sinnen wurde allgemein zuqestimmt.

Letzte N «chrichte«.
« «titch, srs.

Atte «t«t «uf de« Generalfeldmarscherll
von Eichhorn.

Kiew , 30. Juli. WTB . Drahlb. Amtlich. Gegen
Geoer «!se1dmarschall von Eichhorn  und seine»
persönliche« Adjutanten Hnuptmann von Dreß ler
wurde nachmittag - «« 2 Uhr, al- sie sich auf de«
Wege vom Kasino zur Wohnung befanden , in der
Nähe der Wohnung von einem in einer Droschke
folgende » Mau » ein Bombeuattentat unternom¬
men. Beide wurden schwer verletzt. Der Kutscher
nud der Attentäter wnrde» festgenomme «.

Kiew , 31. Juli. WTB . Drahlb. Generalfeld¬
marschall v . Eichhorn ist gestern abend verschte
de». Desgleichen ist auch Hauptman » v. Dreßler
seinen Verletzungen erlegen.
Heftige seiudl. Angriffe au der albanischen Front.

Wien » 30 Juli. WTB . Drahtb. Amtlich wird
verlauchart: Aus dem italienischen Kriegsschauplatz wirkunqs-
lose sliiidl che Feuer überfülle und Störungsseuer gegen rück-
wü tige Räume. Oberleutnant Linke-Crawsord erzielte
feinen 27. Lufrsi' g.

An der albanischen Fr nt erneute de. Feind seine
starken Angriff« gegen unsere Stellungen am süZUchrn
Semem User und auf dem Höhenrücken des Mail-S loo s.

I Efeu -, Akazien -, Faulbaum -, Gold - I
I regen - und TraubenkirschenblStter I
I geben kein Laubheu . I

Bon unseren Truppen, die durch zähen Widerstand teils
in tapferen Gegenangriffen alle Anstrengungen der An-
greiser zunichte machte, verdienen das Budapest« Land-
sturmbataillon III/29 und das Oberunqmisch? (Kassaer)
Grenzjügerbataillon Nr. 3 brsonders hrrvo-gehoben zu
werden. Der Ch ef des Generalstabs.

Die Kriegslage am Abend de- S« Jnlr.
Berlin »30. Juli. WTB . Drahtb. Amtlich wird mügeieü?:

Nach seiner Niederlage am gestrigen Tage verhielt
sich der Feind heut ruhig
Mntmaßl . Wetter am Mittwoch »ud Donnerstag.

Trocken und warm.

Bestellt den »Gesellschafter!"
Wr die Schriftleitung verantwortlich Paul Sage , Nagold.

Drucku. Berlag der S . W. Zats  er 'fchen Buchdruckeret(Narl galser) Nagold.

«mtlicheS.
K . Hbercrmt Wcrgold.

Sammlung von Weißblech -Konservendose » And
allen sonstigen außer Gebrauch befindlichen Gegen¬
stände« ans Weißblech nud verzinnt «« Eisenblech.

Im Verfolg eirer früher ergangenen Aufforderung vom

5. Oktober vor. Is . — Ees.lftchafter Nr. 236 — werde??
olle Kreise der Bevölkerung, geschäftliche Betriebe. Tost«
Wirtschaften. Berpflegungsanstalttn jede: Alt. Haushattunaerr
usw. wiederholt und eindringlichst anfgefordert , dir
bei ihnen oersügbaren alten Konservendosen ans Weiß¬
blech nnd hiezu nun auch « och alle fvnstige« außer
Gebrauch befindlichen Gegenstände ans Weißblech
und verzinntem Eisenblech in mö-lichst sauberem
Zustand au die von den Herren Ortsoorstehern seinerzeit
bestimmten Gammelstelle» oder an die Schule« ihrer
Gemeinde sofort abznlieferu.

Jede Verzögerung in der Ablieferung , oder
gar Richtabliesernng bedeutet eine schwere Schä¬
digung der BolkSernShrnng und gereicht außer¬
dem der Landesverteidigung z« großem Nachteil»

ES ist daher eine vornehme nud ernste Pstichr
von Jedermann , sowohl von der Bevölkerung, als auch
von den Ortsoorstehern und Sammeistellm, nach bester
Möglichkeit zu einer restloses Erfassung aller im
Bezirk »och vorhandene « Gegenstände a«S Weiß¬
blech und verzinntem Eisenblech das Seine bei-
zutrage » .

Konservendosen ausSchwarzblech, sowie verzinkte,,
verbleite und emaillierte Gegenstände werden nicht
entgkgengenommen.

Die Bezirksfammelstelle, an welche die gesammel¬
ten Gegenstände abzuliefern sind, ist bei

Heren Hanptlehrer Günther in Ragold,
von welche.« sie im „Roten Schnlhans " in Ragold
entgezengenommen werden.

Den 29. Juli 1918. Reg.-Rai Komme  re ! !.

K. Forstamt Gtam» hei«
OA. Lalw.

Radelstammholz»
Berkanf

im schriftlichen Anfftreich.
Am Frei tag  den9. August 19!8

vorm. 9 Uhr ir Stammheim tl-
. Waldhorn" au.!StaatswaldM M
Schletsberg Kohlpiatt' . Bord.Reut»-
hau. Bord. Mail u. Hint. Flotzsack,
Ober. Baier-dach Kastanien weg.
Dmd Gebefock, L' vrr̂ au Hütte.
Unt. Jägern»es'. Mut!. Meilerstich
Woldecker. Mittl. » !» Schlößleu
Buchhaui Longho'z 1492 Ft., 354
Ta.. 15 Fo mit Fm: 507I.. 793 u.
527III .. 182 IV.. 93 V. 5 VI Ki
Abschnitte: 57 Ft . s Ta.. 1 Fo
mir Fm : 18 I . 24 II . will K>
Bedtngungrloie Angebote aus di?
einz-lnen Lose, ausgedrückt in gan-
zen u. Z-h tetLp'ozsntn der Forst-
prelle 19!8 wollen unterßeichnrt
verschlossen uns >mt de Aufschrift
»Angebot ans Nadelstammholz* oer
sehen spätestens bis A-ettog, der
9. August 19l8 vorm. 9 Uhr beim
Fmftem' einge;eicht werden, worau!
die Grbotreröfsnung;m »Waldhorn"
dos' lbst erfolgt LorVerzeichnisseu
Angedok Vordrucke non derK. Forst-
dirrktion, G.f.H., Stutgo 1.

Bestellungen
aus

EillMllWrkev
<Ssst« und Salz)

nehme cu ge û

Ludwig Keck
Gemüse nud Obsthaudluug

.ftagold Telefon Rr . 7 « .

Walddorf OA. Nagold.
Am nächst-m Freitag , de» 2.

Aog . ds . IS . mittags L Uhr
bringen wt: eine ältere neu-
melkige

Zug-
Kuh

zu« Verkauf . Liebhaber sind
emgeladkn.
3oh. Vrezvlg. Schrein. Erben.

Nagold.

Die Steuer-Rückständigen
wrrücn zu: alsbaldige » Bereinigung ihrer Schuldigkeiten aufgesorde-s.

Der Brandschadensbeilrag für 1918
.st am 1. August im volle« Betrog zur Zahlung fällig Um
Bezahlung auch di ser Schuld (Mittwoch, od r Sam -mg*) wird ersucht.

Den 30. Juli 1918
Stadtpftege : Lenz.

K. Fvrstamt Attensteig j Den verehr! Schul heißenä.-niern
empfiehlt

Antragfcheine
Am Samstag  den 3. Augusts um Erlaubnis zum

ŝchlM«M SiMte»
Holz8Küferswö:cle. 185 St Bau- û 2 Besteüungcri sofort ent-
staiigenI. und II Kl-, 168 St gegen
yagstanzen drsglch._i O . W . Zaiser , Buchdr.,

Nagold.
Gbhanscu.

Ein Paar gute

StanM-Verkaus.

EiersMMlW
DmileMllg Mild

«—8 Wk
auf der Polizeiwache.

Gtadtfchnltheißenamt.

ZW
Men

Kleine Ureigen
Ankäufe
Aerkän/e
Bermietuuge«
Miet - esuche

haben im

Verlöre«
Kel«»be«
Geldmarkt
S1elle»ßrs«che
Stelle«a«ßek»1e

verkauft
3ohm« Kewsts.

M .Ersollj

Kauft FlsdGt-
Ansatz. soweitD»rroi, zu

j? 150 L-ter
Untkibotnfcher 8V2
dto. mit Süßstoff 11̂ /2  »
Dr. Sch-veitz-r's 10 ,
dto. mt Süßstoff 12  »

Vers, q Nsck». Pack exva.
Bei 2» Flasche» 10»/« Rabett.

, C . Göppiuger , Urach. ,

Tübingen.

Pferde
M Schlachten

sowie orrun-
glückte,

neon auch
nicht trans-
po-t'Lhig,

baust zu den höchsten Preisen.
Adolf Bolz,

Pferdeschliichterei. Telefon 5S4.

MM. LmdeMrei« SM Me«Kreuz.

Aufruf!
Vier Kriegsjahre liegen hinter uns, Jahre

schwerer Sorge und tiefen Leids, aber auch Jahre
stolzer Erhebung und heldenhafter Opferfreudigkeit.

Und diese Opferfreudigkeit soll unserem Volke auch
jetzt beim Eintritt in das5.Kriegsjahr erhalten bleiben.

Die Entstehungslage des furchtbaren Weltkrieges,
der unserem Vaterlande die Vernichtung bringen
sollte, die Tage vom 29. Mi bis3. August, sollen
auch diesmal für uns in der Heimat

Opfer-Tage
sein, Gedenktage. die uns auss neue zurusen:

Helft dem Roten Kreuz in seiner Berwuudetenftirforge.
m seiner Liebesgabeutötigkett. für seine Solbaten-
heime, in seiner GefangeuenDrsorge.

Helft den im Dienste des Vaterlandes krank und arbeits-
NksWg gewordenen Schwestern und sreiw.
Krankenpflegern!

Helft mit an der Ausbildung nnd Fürsorge für Pflegerin¬
nen vom Roten Kreuz, die sich auch im Frieden dauernd
nnd berufsmäßig der Krankenpflege widmen wollen!

Zu geben, was wir können, das verlangt die Not der
Zeit, heule mehr als je! Zeder sei dabei, wenn es
gilt, einen Teil der Dankesschuld zu tilgen gegen¬
über unseren unvergleichlichen Truppen, die
uns Heimat und Vaterland vor feindlichem
Einfall und vor Verwüstung bewahrt haben.

Gebt und helft mit! Gebt alle!
Dann wird dies. Wiederkehr des Jahrestags der Mobil¬

machung zu einer Kundgebung heißer Dankbarkett
und Treue, zu einem Gelöbnis felsenfesten Ver¬
trauens in unser sieghaftes Heer.

Stuttgart, im Juli 1918.
gez) Charlotte.

Territorialdelegierter Abteilung für Presse
und Präsident: und Werbearbeit:

<gez.) Dr. v. Geyer. <gez.>Hofrat Bilkes.
Die Herren Ortsgeistlichen und Ortsvorsteher

werden ersucht geeignete Sammlungen in die Wege
zu leiten und das Ergebnis derselben an die Be¬
zirkskasse einzusenden.

Nagold, den 27. Juli 1918.
Bezirksvertreter:
Reg.-Rat Kommerell.
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